
Erfahrungen beim Einsatz eines Schlegelfeldhäckslers 
Von Waller G. Brenner und Klaus Grimm, Weihenstephan 

Seit Oktober 1958 wurde im Institut für Landtechnik 
Weihenstephan, ein aus USA mit Bundesmitteln eingeführte; 
Schleg~lfeldhäcksler. (Fab~ikat Gehl, Type Shred All) zu 
verschiedenen Arbeiten emgesetzt und im Auftrag des BELF 
und KTL beobachtet1 ). 

Da diese Maschinenart erst seit zwei Jahren bekannt ist (sie 
wurde zwar vorher bereits da und dort technisch beschrie­
ben), dürften für die Landwirtschaft Einsatzberichte 
interessant sein. Im folgenden werden daher einige der von 
uns im Verlauf eines Jahres gemachten Einsatz-Erfahrungen 
bekanntgegeben, obgleich sie keinen Anspruch auf Vollstän­
digkeit erheben können. 

a) Mähst•llung 
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Abb.l: Schlegelfeldhä<ksler ln Mäh· und Aufnahmestellung. In Mähstellung 
verhindem die Gleitkufen das Einschlagen der Schläger in das Erdreich. 
In Aufnahmestellung können Heu- und Strohschwaden aufgenommen 

werden 

Der allgemeine Aufbau und die Gesamtanordnung der Ma­
schine gehen aus der Abbildung 1 hervor. Sie entsprechen 
der in USA, England, Dsterreich, der Bundesrepublik und in 
den skandinavischen Ländern inzwischen auch von anderen 
Firmen hergestellten sogenannten "Lundell"-Bauart, die 
darin besteht, daß eine einzige über dem Boden geführte, 
entgegengesetzt zur Fahrtrichtung umlaufende Schlägerwelle 
mit gelenkig angeordneten Schlagwerkzeugen das auf dem 
Halm stehende Erntegut abschlägt oder, wenn es auf dem 
Schwad liegt, aufnimmt und an einer (manchmal verstell­
baren) Gegenschneide vorbei durch einen Auswurfschacht auf 
einen angehängten Wagen fördert. 

Einfache Bauart und vielseitige Verwendungsmöglichkeit 

Einfache Bauweise und vielseitige Verwendungsmöglichkeit 
werden diesen Maschinen nachgerühmt. Wenn der Schlegel­
feldhäck.sler auf einer ungemähten Wiese eingesetzt wird, 
ersetzt er das Mähwerk und die nachfolgende Fördereinrich­
~ung in einfachster Weise. Die schnell gegen das zu mähende 
Gut geführten, etwas augeschrägten Schlagwerkzeug~ schla­
gen dabei die oberen Stengelteile recht exakt ab. Wud das 
Erntegut aus dem Schwad aufgenommen, so wirkt die Schlä­
gerwelle wie eine Aufnahmetrommel. Es werden also durch 
diese Schlägerwelle unter Umständen Mähwerk, Aufn~hme­
vorrichtung, Zuführorgane, Schneidtrommel und Forder-

1) Siehe aud1: s eifert , H.: Einsatzerfahrungen mit dem Sdllegelfeld· 
h!imsler. Landtedmik 15 (1960), Heft 5, Seite '106-110 

organe, die sonst bei solchen Ladern und Häckslern nötig 
sind, zu einem Element vereinigt. · 

Auf nähere technische Einzelheiten wird noch eingegangen. 

Die durchgeführten Arbeiten 

Bei unseren Einsätzen wurden folgende Arbeiten durchge­
führt: 

A. M ä h a r b e i t e n 
1. Abmähen von Wiesen und Sammeln des gemähten 

Gutes in Wechselwagen zum täglichen Grünfutterholen. 
2. Kurzhacken von Maisstengelrückständen auf Körner-

maisfeldern und Breitstreuen auf dem Feld. 
3. Abschlagen von Kartoffelkraut. 
4. Abernten von Topinambur (vorgewalzt). 
5. Wiesen- und Weidepflege durch Abschlagen von Geil­

stellen und von Unkräutern. 

B. Au f n e h m e n u n d S a m m e I n 

1. Aufnehmen von Mähdrescherstroh aus Schwaden und 
Sammeln in Wechselwagen oder Breitstreuen auf dem 
Feld. 

2. Schlagen und Zerkleinern von gerodeten Kartoffel­
krautschwaden. 

3. Aufnehmen von Heu und Belüftungsheu aus Schwaden 
und Sammeln in Wechselwagen zur nachfolgenden Be­
lüftung oder Trocknung. 

Zu den einzelnen Arbeiten ist folgendes zu sagen: Grund­
sätzlich ist das Mähen von irgendwelchen Erntefrüchten mit 
der Maschine leichter durchzuführen als das Aufnehmen aus 
Schwaden, obwohl auch dies möglich ist. Von sehr glattem 
Boden (versuchsweise von Beton) macht das Aufnehmen 
Schwierigkeiten, ~eil die Schlägertrommel das Erntegut teils 

155 



saugt, teils abstößt. Findet der Schwad in den Stoppeln 
etwas Halt, so ist dieser Mangel ebenso wie beim Mähen 
kaum zu beobachten. 

Die Mäharbeiten 
1. D a s Ab m ä h e n von ebenen Wiesen und das Sammeln 

des gemähten Gutes auf Wagen ging bei allen unseren 
Einsätzen gut vonstatten, und es war erstaunlich zu 
beobachten, wie sauber die Maschine bei richtiger Einstel­
lung und etwas geschärften Schlägermessern mäht 
(Abb. 2). Gegenüber normalem Mähschnitt ist kaum ein 
Unterschied festzustellen. Ein Stopfen in dichtem oder 
sperrigem Bestand - wie es beim Mähwerk vielfach zu 
beobachten ist - wird dabei vermieden. Das Erntegut 
wird durch die Düse ohne Verluste auf den Wagen ge­
bracht und dieser gut vollgeblasen. Allerdings kann es 
vorkommen, daß die Schlagwerkzeuge zu tief arbeiten un<:I 
Teile der Wiese wegfräsen; dies kann recht unangenehm 
sein. Auf eine gut ausgebildete Höhenversteilbarkeit vom 
Schleppersitz aus sollte besonders geachtet werden, um 
zu vermeiden, daß solches Abfräsen der Wiese zu häufig 
vorkommt. Eine Gleitkufe ist ein gutes Hilfsmittel, um den 
Tiefgang zu begrenzen. 
Gut geeignet dürfte die Maschine daher auf Wiesen ohne 
kurzwellige Unebenheiten sein, etwa als sogenannter 
"Kurzfuttersammler", der schon vor 30 Jahren vielfach 
diskutiert wurde (Bauart Krupp). Durch häufiges Mähen 
einer Wiese wird bekanntlich in den nachwachsenden 
Halmspitzen ein besonders eiweißreiches, karotinhaltiges 
Futter gewonnen, so daß die Maschine auch für Kraft­
futterfabriken oder Trocknereien Bedeutung erlangen 
kann. 
Auf Wiesen mit vielen Maulwurfshaufen und Uneben­
heiten dagegen dürfte der Einsatz bedenklich sein, beson­
ders wenn Silagefutter gewonnen werden soll, da die auf­
tretenden Verschmutzungen zweifellos den Wert der 
Silage beträchtlich herabmindern. 

Abb, 2: Abmähen von Luzerne und Sammeln des gentäht G 1 . seiwagen zum täglichen GrUniutterhole~n u es in Wech· 

Abb. 3: Bei so stark verunkraut 1 K · 
Schlegelfeldhäc:ksler die nachlol~=~d artol!:;l

1
schlägen erleichtert der 

e mas"., nel!e Ernte wesenlllch 
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2. Kurz h a c k e n von Körnermais~~tengel-Rückständen ist 
eine Arbeit, die von diesen Hackslern besonders gut 
durchgeführt wird. Die Maschine wird im zweiten Arbeits­
gang nach dem Pflücker (Picker) eingesetzt und zerschlägt 
die harten, starken Stenge! sehr zufriedenstellend und 
breitet sie aufs Feld aus. Etwa 30 ha Körnermais-Rück­
stände wurden bei unseren Einsätzen in dieser Weise be­
arbeitet. 

3. D a s S c h 1 a g e n von Kartoffelkraut ist ebenso als eine 
Spezialarbeit dieser Maschine zu erwähnen (Abb. 3). Unser 
Schlegelfeldhäcksler wurde hierzu etwas abgeändert. Die 
Schlägerwelle wurde, wie Abbildung 4 zeigt, dem Profil 
der Kartoffeldämme angepaßt; die einen Schläger wurden 
etwas verlängert, die anderen etwas verkürzt. Ebenso 
wurde versuchsweise die Gegenkante an dem Auswurf­
schacht durch eine dem Dammprofil entsprechende ge­
wellte Form angepaßt. Nach diesen Änderungen ging das 
Schlagen von Kartoffelkraut außergewöhnlich gut und 
sauber vor sich; es wurden auf verschiedenen Betrieben 
40 ha Kraut geschlagen. Es. ist anzunehmen, daß derartige 
Feldhäcksler die heute gebräuchlichen Krautschläger all­
mählich ablösen werden, weil diese nur Einzweckroaschi­
nen. sind, während der Schlegelfeldhäcksler auch noch zu 
den verschiedensten anderen Arbeiten verwendet werden 
kann. Beim üblichen Krautschläger läuft die Schlägerwelle 
im übrigen bekanntlich mit, bei der vorliegenden Bauart 
dagegen e n t g e g e n g e s e t z t zur Fahrtrichtung (Ge­
genlauffräse). Damit besteht die Möglichkeit, das Kartof­
felkraut auch auf einen Wagen zu bergen, was bei unseren 
Einsätzen aber im allgemeinen nicht gewünscht wurde. 
Für alleiniges Schlagen ohne Fördern kann die Förderdüse 
abgeschraubt und durch ein einfaches Abdeckblech dicht 
über der Schlägerwelle ersetzt werden. Diese Form wird 
man für das Schlagen von Maisstroh und zum Strohein­
schneiden bevorzugen. 

Da unsere Maschine auf außerordentlich steinigen Kartof­
feläckern in der Münchner Schotterebene eingesetzt 
wurde, brachten diese Versuche auf Schotterböden beim 
Kartoffelkrautschlagen einen recht erheblichen Verschleiß 
mit sich (ein Messersatz mit Halter wurde bei 40 ha ver­
braucht; das kostet zur Zeit etwa 400.- DM), was für den 
Landwirt wahrscheinlich nur selten tragbar ist. Mit eine 
Ursache für diesen Verschleiß war es, daß eine Tiefen­
begren~~ng (Gleitkufe) nicht eingesetzt werden konnte. 
Das mußte verbessert werden. Andererseits erleichtert 
gerade bei stark verunkrauteten Feldern (Abb. 3) das 
~chla~en des Krautes die nachfolgende Vollernte erheb­
h~~· _Ja, es .. macht sie in manchen Fällen überhaupt erst 
moghch. Fur solche Fälle wird sich damit die Maschine 
zweifellos einführen. 

4· Ab e r n t e n v o n T o p in a m b ur : Auf anmoorigen Bö­
. d:n ~tehe~der Topinambur wurde gehäckselt, jedoch be­

fnedlg~e dte Arbeit nicht, da zum Teil lange Stenge! lie­
gen bh7ben oder die Knollen mit anhaftendem Erdreich 
verarbeitet wurden, 

I 
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Abb. 5: Schlegelieldhäcksler nimmt niedergewalzten 
Topinambur in Aufnahmestellung auf. Es wird so 

eine fast konstante Häcksellänge erzielt. 

Topinambur, jedoch vorher niedergewalzt, wurde gegen 
den Strich gut abgeerntet und aufgenommen (Abb. 5). Es 
zeigte sich bei diesen Arbeiten besonders deutlich, daß die 
Häcksellänge bei Schlegelfeldhäckslern von der Vorfahrt 
beeinflußt wird. So betrug zum Beispiel bei einer Vorfahrt 
von 0,3 m/sek. die Häcksellänge 5 mm, bei einer Vorfahrt 
von 1,5 m/sek. 25-40 mm (Abb. 6). Je schneller die Ma­
schine fährt, um so größer wird die Häcksellänge und um­
gekehrt. Die Flächenleistung nimmt natürlich mit geringe­
rer Vorfahrt rasch ab, auf der anderen Seite wird für viele 
Fälle eine kurze Häcksellänge auch wegen des dichteren 
Lagerns und rascheren Setzens in den Silos erwünscht 
sein. Ein scharfer Schnitt ist allerdings hier nur bei lang­
samer Vorfahrt zu erreichen, sonst erfolgt auch hier mehr 
ein Reißen 2). 

., Ähnlich sind die Verhältnisse bei grünem Mais, auch 
dieser kann aufgenommen werden. Ist allerdings schon 
reichlicher Kolbenansatz vorhanden, so spritzen die Kör­
ner der Kolben bei Berührung mit den Schlägern "schrap­
nellartig" auseinander, und es entstehen beträchtliche 
Körnerverluste. Topinambur und Grünmais dürften also 
mit der Maschine zu verarbeiten sein, Silomais mit Kör­
neransatz nicht, keinesfalls reiner Körnermais, weil dann 
die Spritzverluste viel zu groß werden. 

5. W i e s e n - u n d W e i d e p f 1 e g e, A b s c h l a g e n 
v o n G e s t r ü p p u n d G e i l s t e ll e n sind ebenfalls 
eine Spezialität dieser Maschine. In Kombination mit 

Abb. 6: Beelnßussung der H1icltse1Uinge durch die Vorfahrt (Toplnam~ur). 
Links: ca. 5 mm, vf ,.., 0,3 m/s; rechts: 25 + 40 mm, vf ,.., 1,5 m s 

einem kurz angehängten Striegel könnte diese Feldhäcks­
lerart zu einem Pflegegerät für Wiesen und Weiden wer­
den. Das geschnittene Geilgras. und Unkraut wird gleich­
mäßig wieder auf die kurzabgeschlagene Narbe verteilt. 
Dadurch erzielt man eine gute Schattengare (Abb. 7). 

Das Aufnehmen und Sammeln 
Als A u f n a h m e h ä c k s e 1 m a s c h i n e wurde der 
Schlegelfeldhäcksler zu folgenden Arbeiten verwendet: 
1. Aufnehmen von Mähdrescherstroh aus 

einem Schwad und Sammeln in Wechsel­
w a g e n o d e r B r e i t s t r e u e n a u f d e m F e I d. 

Diese Arbeiten erledigte der Schlegelfeldhäcksler eben­
falls gut, jedoch muß im Gegensatz zu angebauten Stroh­
schneidern ein zweiter Arbeitsgang in Kauf genommen 
werden. Da es beim Aufnehmen von Mähdrescherstroh 
auch nicht auf den letzten Halm ankommt, ist die Auf­
nahmegenauigkeitzweifellos befriedigend (Abb. 8). 

2. Z e r s c h I a g e n u n d Z e r k I e i n e r n v o n g e r o -
d e t e n K a r t o f f e I k r a u t s c h w a d e n. 
Auch diese Arbeit wurde durchgeführt und befriedigte. 
Der Leistungsbedarf liegt ab~r relativ hoch. Besonders bei 
langem und feuchtem Kraut, welches zum Wickeln neigte, 
wurden bis zu 50 PS Schlepperleistung für Zug und An­
trieb benötigt. 

3. D a s A u f n e h m e n v o n H e u u n d H a I b h e u mit 
derartigen Häckslern ist dagegen ein besonderes Problem. 
Hier wird genaues Arbeiten verlangt. Besonders bei Be­
lüftungsheu ist der Leistungsbedarf nicht unerheblich, und 
wie alle Feldhäcksler, zerschlägt die Maschine die Blatt­
teile. Bei tiefer Einstellung verstaubt das Heu. Aus ande­
ren Arbeiten ist aber bekannt geworden, daß derartige 
Feldhäcksler bei Halbheu und Heu mit geringerer Dreh­
zahl gefahren werden, so daß das Zerschlagen und Zer­
reißen des Heues vermindert wird und der Häcksler dann 
mehr oder weniger eine Aufnahme- und Lademaschine ist, 
die möglichst wenig zerreißen soll 1). Im praktischen Be­
trieb wird die Drehzahl durch Variieren der Zapfwellen­
drehzahl, also mehr oder weniger "Gas" geben, verändert. 
Dies ist allerdings, wenn kein Drehzahlmesser vorhanden 
ist, eine Gefühlssache und erfordert auch ein gutes Dreh­
moment-Verhalten des Schleppers. Die in der Tabelle auf­
geführten Beispiele von Österreichischen Einsätzen zeigen 
aber, daß dieses Verfahren möglich ist. 

Wenn solche Arbeiten. mehr an Bedeutung gewinnen sollten, 
so 'wäre es wünschenswert, wenn die Drehzahl der Schläger­
welle leichter als bei der beobachteten Maschine verstellt 
werden könnte, entweder durch leichter auswechselbare 
Keilriemenscheiben oder durch ein Keilriemengetriebe mit 

2) Kraus e- B ergman n, P.: Häcksellänge und Häckselgüte bei neu­
arbigen Feldhäckslern mit vereinlachten Häckselwerkzeugen. Landtech­
nische Forschung 9 (1959), Heft 4, Seite 101 

Abb. 7: Wiesen- und Weldepßege durch Abschlagen von Geilstellen und 
von Unkräutern 
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Angegeben~c!~::::;~e;~:~==~:~;: ~~: ~:::~rr bei ver· 

Der Leistungsbedarf 'I . . 
. d bei unseren Versuchen tel s mlt emem 

Erntegut 
Zapfwellen-Drehzahl 

U/min 

Die Maschme wur .e "t einem 35. und 45-PS-Schlepper mit 
24-PS-Schleppe~, teils :r~ren Der Leerlaufleistungsbedarf 
Zapfwen:nantneb5 ~S b i t4oo Umdrehungen gemessen; er 
wurde mit rund 1. . e 

1. Silomais und Maisstroh, Wickr~ggen, 
lagernder Klee, Kartoffelkraut, Wiesen· 

1. t also nicht medng. chl 
Ieg t' Feldhäcksler mit kleineren S ep-

D. Hoffnung derar Ige · bl"ck eh 

putzen 
2, Junges Gras und Stroh 
3. Welkheu mit 40-45'% Wassergehalt 

um 540 
um 500 
um 450 
um 350 

Ie , .. en läßt sich also Im Augen 1 no 
p~rn fah:en zu~~:r~in~s kann der Leerlaufleis~ungsbedarf 
mcht erf~ll:n. eh durdl sorgfältigere Ausbildung der 
wahrschemhch. ndo t werden Verschiedene Schlägerbautor-
Schläger vermm er · 

4. Dürrheu 
. men sind in· der Abbildung 9 dargestellt. 

Konstruktive Folgerungen der Untersucbun~en .. 
. · V · t ) Die Brauchbarkeit Verstellscheiben (Kellnemen· ana or . b . Ein· 

der Maschine bei Heu und Halbheu konnte ei unsere~. te 
. d t cb.ten Maschine sdJ.einen Stromungsvorgange 

jße1 er un ersu A b · t eh recht ver 
d" Schlägertrommel während der r e1 no . • 

u~ Ie d ·e schon erwähnt die Schlägerwelle teils an-sätzen zwar noch nicht voll nachge:"iesen w~~en, e~~l~~:r. 
sich aber durch eine gut und leicht anpa are h 
wellendrehzahl noch mahches bessern _lassen, s~ daß ~~~­
die umstrittene Heu- und Halbheugewmnung mit der 
liegenden Maschine früher oder später möglich werden kann. 

Abb, 8: Aufnehmen von Mähdrescherstroh aus dem 
Schwad und Sammeln in Wechselwagen oder Breit­

streuen aui dem Feld 

Binsatz als Stengelquetscher 

Bei unseren Einsätzen konnte die Maschine noch nicht m 
dieser Form, die heute ebenfalls mehrfach diskutiert und 
empfohlen wird, eingesetzt werden. E.s scheint durchaus mög­
lidJ., daß Grüngut, welches entweder direkt von der Maschine 
gemäht oder aus dem Schwad aufgenommen wird, durch die 
Schlägerwelle gebrochen und angerissen wird, so daß der 
Effekt des Stengelquetschens, das heißt eine wesentlich 
sdJ.nellere Trocknung des Heues erreicht wird. Diese Stengel­
quetscher haben in USA durch eine Quetscher-Walzenform 
neuen Auftrieb erhalten und werden viel angewendet. Test· 
versuche mit solchen Maschinen bei uns und an anderen 
Stellen haben teilweise ergeben, daß die Trocknung so be­
schleunigt werden kann, daß innerhalb von einem Tag das 
Grüngut auf etwa 40:% Feuchtigkeit gebracht werden kann 
und so in Unterdachtrocknungen zu bringen ist. (Näheres 
über diese Arbeiten wird in einem besonderen Beitrag er­
örtert.) 

Teclmisclte Einzellleiten des Schlegelieldhäckslers 

Die Maschine kann, nach den Katalogangaben, mit zwischen 
850 und 1700 Umd1·ehungen der Schlägerwelle gefahren wer­
den, jedod1 ist bei der vorliegenden Bauart dies nur durch 
Auswechseln der Riemenscheiben oder mit gedrosselter 
Drehzahl des Schleppers möglich. Bei einer mittleren Trom­
mel-Drehzahl von 1400 Umdrehungen, die von uns meist ver­
wendet wurde, beträgt die Umfangsgeschwindigkeit der 
Schläger u '= 45 m/s. 

:::~ltteil~' a~~ Luft wegstößt. 'Eine staubsaugerartige W!r­
kung 'ist besonders bei tiefer Einstellun_g festzustellen, sche~nt 
abei nicht über die ganze Trommelbreite vorhanden zu s~~n. 
Andererseits ist ein derartiges Ansaugen aus anderen ~r~­
den bedenklich, denn es werden bei trockenem B?d~n a~ • 
und Erdteilchen hochgenommen, so daß ~un: Beispiel beim 
Kartoffelkrautschlagen während unserer Emsatze eme starke 
Staubwolke die obere Düse verließ. .. . 
Die Einstellung der Schnitthöhe sollte noch sorgfaltl~er 
durchgebildet werden, denn das teilweise In-den-Boden-Em­
schlagen und Wegfräsen des Bodens ist wegen d~r Ver­
schmutzung des Fördergutes und wegen des Verschleißes der 
Schlagwerkzeuge bedenklich. . 
Das Abreißen eines Schlägers, das bei uns etwa dreimal vor­
kam bedingt große Unwuchten in der Trommel. Es muß 
dar~uf geachtet werden, daß solche Vorfälle möglichst selte~ 
eintreten. Die Lagerung der Schlägerwelle sollte so stabil 
ausgebildet sein, daß sie gegebenenfalls auch solchen Un­
wuchten standhält. 
Hangempfindlich ist die Masd!.ine nicht. Die Steinernpfindli~­
keit ist ebenfalls an sieb. unbedeutend, obgleich bei den Em· 
sätzen auf stark steinigen Böden zweifellos ein höherer Ver­
schleiß in Kauf genommen werden muß. Bei steinreich~n 
Böden ist es günstig, daß die Schläger an Ketten oder m 
Gelenkstellen gelagert sind, so daß sie beim Auftreffen auf 
ein festes Hindernis zurückweichen können. 
Bei unseren Einsätzen zum Kartoffelkrautschlagen wurden 
die Schlagwerkzeuge den Kartoffeldämmen angepaßt, also 
verlängert und verkürzt. Falls die Maschine in Deutschland 
häufiger für Kartoffelkrautschlagen eingesetzt werden s~ll, 
so müßte dies durch wahlweise einsetzbare längere und kur­
zere Schläger berücksichtigt werden. 
Die Häcksellänge ist bei solchen Schlegelhäckslern nic~t 
wirklich exakt wie etwa bei Scheibenradhäckslern. Es tntt 
der Funktion der Masd!.ine gemäß mehr oder weniger e~~ 
Reißen auf. Langsame Vorfahrt, schnelle Drehzahl der Schla­
gerwene; kann jedoch ein sehr kurzes Häckseln ermöglichen 
(vergleidJ.e das zum Abernten von Topinambur Gesagte). 
Andererseits kann das Herabsetzen der Schlägerwellendreh· 
zahl das Häckseln fast ausschalten, vor allem wenn aus d7m 
Schwad aufgenommen wird, so daß das Erntegut unter genn­
g?n Blattverlusten auf den Wagen gefördert werden kaz:.n· 
Eme gute Anpassungsmöglichkeit der Drehzahl an das For­
dergut kann also von großer Bedeutung werden. Auf steini­
gen Böden. ist die Anbringung von kräftigen Schutzbled!.en 

• 
a},. Gthl" b J.Johfl DHr~ • 
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Das. Ubersetzungsverhältnis insgesamt beträgt 1 : 3,3. Die 
Drehzahl des Häckslers beträgt bei einer Zapfwellendrehzahl 
von 540 nTr = 1780 U/min. 

--~~r··.:~,-

\... 
Abb, 9: Verschiedene Bauformen von Schlagwetkzeugen der Schlegel­

hacltsler 
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vor dem Auswurfschacht notwendig, da die Steine durch die 
gegenläufigen Schlagwerkzeuge nach vorn geschleudert wer· 
den und Menschen gefährden können. 

Zusammenfassung 
Zusammenfassend kann gesagt werden: 
1. ?ine Senkung des Leistungsbedarfes von Feldhäckslern 

ist von der derzeitigen Ausführungsform der Schlegelfeld­
häcksler nicht zu erwarten. Eine Einsparung ist zur Zeit 
nur möglich durch verschiedene Arbeitsbreiten. 

2. Die Maschine ist vielseitig einsetzbar und wird sich da 
und dort ihren Weg bahnen. 

3. Besonders für Grünlandbetriebe zum täglichen Grünfutter­
holen oder Trocknereien scheint sie geeignet zu sein, 

4. Ebenfalls hervorragend geeignet ist die Maschine zum Ab­
schlagen von Maisstengeln und zum Abschlagen jeglicher 
Art von Unkraut, Kartoffelkraut, Rückständen oder Ge­
strüpp. 

5. Die Versehrnutzung des gemähten Gutes durch ErdteÜe bei 
nicht ganz ebenen Feldern oder das Vorhandensein von 
Maulwurfshaufen dürften bei der Verwendung der Ma­
schine für Silagebereitung die größten Hindernisse sein. 

6. Ein exakter Schnitt ist nicht vorhanden und kann auch 
kaum erwartet werden. Jedoch kann durch Veränderung 
der Schlägerwellendrehzahl zusammen mit der Vorfahrt 
teils die Häcksellänge beeinflußt, teils das Zerschlagen 
und Reißen soweit herabgesetzt werden, daß fast nur ein 
Fördern entsteht. 

Transportprobleme bei Häckselgut 
Von Herbert Seifert, Stuttgart 

Wenn ein Betrieb zum Feldhäckselverfahren übergeht, er­
geben sich gegenüber der Ernte von Futter und Stroh im nu­
geschnittenen Zustand zwangsläufig eine Reihe von Än­
derungen besonders bei den Arbeitsgängen und Geräten, 
die mit dem Laden und Transport des Erntegutes verbunden 
sind. Das Entscheidende dabei ist, daß beim Feldhäckselver­
fahren gleich am Anfang· der ganzen Transport- und Arbeits­
kette Grünfutter, Heu oder Stroh in mehr oder weniger kurze 
Stücke zerschnitten oder "gehäckselt" wird. Das vorher un­
regelmäßig lange, in sich zusammenhängende und oft ver­
filzte Langgut wird dadurch zu einem gleichartigen Schüttgut. 
Die Häcksellänge hat dabei auf alle weiteren Mechanisie­
rungsvorgänge entscheidenden Einfluß, ebenso aber auch auf 
den Raumbedarf beim Transport vom Feld zum Hof und bei 
der Lagerung sowie auf die Gärfutterbereitung und die Ent­
nahme des Häckselgutes. Es ist daher notwendig, erst auf 
den Zusammenhang zwischen den verschiedenen Häcksel­
längen und dann erst auf die Transportprobleme einzugehen. 

Häcksellänge beeinflußt Folgeeinrichtungen 
Das Abladen des Häckselgutes vom Wagen, die Beschickung 
des Fördergebläses sowie die Weiterförderung zum Lager­
ort und die Entnahme lassen sich um so lückenloser und 
störungsfreier mechanisieren, je kürzer das Erntegut ge­
schnitten wird. Kurzes Heu- und Strohhäcksel, zum Beispiel 
solches von 20-30 mm Länge, lagert auch im Wagen und in 
der Scheune fast doppelt so dicht wie Häcksel von 150 mm 
bis 250 mm Länge. Bei kurz gehäckseltem Silagegut, beson­
ders bei Silomais und sperrigem, angewelktem Grünfutter, 
wird durch die dann dichtere Lagerung eine bessere Silie­
rung erreicht. 
Diesen offensichtlichen Vorteilen des Kurzhäcksels stehen 
aber auch einige Nachteile gegenüber, wobei die Vorteile 
des Kurzhäcksels oft die Nachteile des Längshäcksels sind 
und umgekehrt. So entstehen beim Dürrheu bei kurzer Häck­
selung hohe Bröckel- und Blattverluste, beim Welkheu wird 
die Belüftung schwieriger und beim täglichen Grünfutter­
holen die Vermusung stärker. 
Bei größeren Häcksellängen wird dagegen das Erntegut scho­
nender behandelt. Das ist besonders beim Einbringen von 
Dürrheu und dem täglichen Grünfutterholen von B:deutu~g. 
Solch längeres Häcksel von etwa 150-250 mm Lange laßt 
sich auch mit vorhandenen Heugreiferanlagen ähnlich gut 
wie Langgut abladen. Durch Verwendung solcher. ':"orhand:­
nen Heuzangen können unter Umständen Investitionen fur 
die Folgeeinrichtungen niedrig gehalten werden. 

Feldhäckslerbauarten und Häcksellängen 
'Bei der Fülle der angebotenen Feldhäckslerfabrikate und 
-bauformen sollte ein Betriebsleiter daher wissen, welche 
Häcksellängen beim Einsatz der verschiedenen Feldhäck~~r 
erzielt werden können. 
Bei Scheibenrad- und Tronunelfeldhäckslern wird das Ernte­
gut den Schneidwerkzeugen durch Vorpreßwalzen in einem 

fest gepreßten Strang zugeführt. Dadurch kann ein glatter 
und gleichmäßig langer Schnitt erfolgen. Diese Feldhäcksler 
können im allgemeinen in vielerlei Abstufungen auf Häcksel­
längen zwischf?n 15-200 mm eingestellt werden. 

Bei den S c h n e i d g e b 1 ä s e - und S c h n e i d s c h e i -
b e n f e 1 d h ä c k s 1 e r n wird das Erntegut den Schneid­
werkzeugen dagegen in einem aufgelösten, lockeren Strom 
zugeführt. Es wird dab'ei ein ungleichmäßig langes, mehr 
zerrissenes Häcksel, ein sogenanntes ,.Kompromißhäcksel" 
von etwa 150-250 mm Länge erzeugt. 

Bei den S c h 1 e g e 1 f e 1 d h ä c k s 1 e r n, welche das Ernte­
gut aus dem Schwad oder auch aus dem Stand aufnehmen 
können, ist der Zerkleinerungsvorgang mit einer Schlag- und 
Reißwirkung VElrbunden. Das gewonnene Häcksel hat daher 
eine mehr wollige Struktur. Die Schwankungsbreite in den 
Häcksellängen ist hier noch größer als bei dem Schneidge­
bläsefeldhäcksler. Beeinflußbar ist die Häcksellänge aber 
durch die Änderung der Fahrgeschwindigkeit oder der Mo­
tordrehzahl des Schleppers. 

Häckseltransport vom Feld zum Hc;>f 

Das Häckselgut stellt als Schüttgut beim Transport vom Feld 
.zum Hof andere Anforderungen an die Wagenbauarten, ihre 
Entladungsmöglichkeiten und an die Weiterförderung zum 
Lagerort als Langgut. 

Die pneumatische Förderung des Häckselgutes auf den Wa­
gen und sein Transport zum Hof fordern Transportfahrzeuge 
mit einem fast allseitig geschlossenen Aufbau. Je größer nun 
das Fassungsvermögen eines solchen Aufbaues ist, desto 
höher wird das Raumgewicht des Häckselgutes im Wagen, 
weil es durch die längere Füllzeit stärker gerüttelt wird und 
sich daher fester setzt. Einen Anhalt über die Abhängigkeit 
des Ladegewichtes vom Fassungsvermögen der Wagen ver­
mittelt die Tabelle L · 

Tabelle 1: Ladegewicht des Häckselgutes in Abhängigkeit 
vom Fassungsvermögen des Wagens 

(Die angegebenen Werte gelten für Heu mit 20% Feuchtig­
keit und einer Häcksellänge von etwa 30-40 mm.) 

Fassungs- Lade- Raumgewicht 1) 
vermögen gewicht 1) des Häcksels 

des Wagens 

cbm dz dz/cbm 

15 5 0.33 

20 8 0.40 

25 11 0.44 

30 15 0.50 

1) Bezogen auf das gesamte Fassungsvermögen der Wagen 
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